
LüttjE LAgE

von Zombies
lernen

Wo sparen, fragt man sich ja dieser
Tage. Heizung, Sprit, Strom, Gas-
herd? Fangen Sie klein an: Üben
Sie das lichtlose Leben. Also nicht

Kerzen kaufen. Noch puristischer. Der Klassi-
ker: Wennman nachtsWasser trinken oder es
lassen will – Finger weg vom Schalter. Klar,
Licht anmachen ist leicht, aber der Stromzäh-
ler tickt, und die plötzliche Helligkeit macht
sekundenblind und orientierungslos, man
taumelt gegen Ankleidestühle oder halb of-
fen stehende Türen und liegt rückstoßbe-
dingt wieder da, woman hergekommen ist.
Man kann sich eine Schwachlichtleiste zu re-
levanten Räumenwie Toilette oder Küche
bauen, aber das kostet auch Strom, stört beim
Schlafen und sieht nach Flughafenlandebahn
aus. Man kann auch einfach durchschlafen,
aber was wäre, wennmanmüsste?

Besser ist, das Licht auszulassen und sich
denWegmit allen relevanten Hindernissen
exakt einzuprägen. Skiläufer machen das, be-
vor sie die Abfahrtspiste runterrasen, sie ste-
hen konzentriert am Start, wiegen sich nach
links und rechts und gehen die Strecke im
Kopf durch. Das kannman zuHause genauso
machen, auchwenn derWeg zur Toilette
nicht abschüssig ist. Wenn Sie sich nicht ganz
sicher sind, rudern und tasten Sie mit den Ar-
men vor sich herum. Sieht ein bisschen aus
wieWalking Dead, aber es ist ja dunkel. Soll-
te irgendein Vollhorst abends noch eine Bier-
kiste in denWeg gestellt haben, nutzt die
Zombietechnik nichts. Aber der Schmerz ist
etwas erträglicher, wennman ihn nicht kom-
men sieht. Bis man realisiert, was passiert ist,
klingt er schonwieder ab.

Sollte die Küche das Ziel sein undman hat
trotz der hohen Strompreise noch einen Kühl-
schrank in Betrieb, droht der nächste Licht-
schock. Es kommt auf Ihre genaue Positions-
kenntnis der Zielware und Ihr Tempo an.
Schonmit näherungsweise Lichtgeschwin-
digkeit überlisten Sie die träge Funzel im
Kühlschrank, der Blendungseffekt bleibt aus.
Stellen Sie das Getränk nicht zurück, ist eh
zu kalt zum Trinken. Jetzt tasten Sie sich be-
denkenlos und energiesparend zurück ins
Bett oder direkt weiter zur Toilette.

Denken Sie an die Bierkiste.

Von Uwe Janssen

frAgE DES tAgES

Soll der Strom im Norden
Deutschlands günstiger sein
als im Süden, weil im Norden
mehr davon produziert wird?

In KürzE

Bürger diskutieren über
Innenstadtdialog
am Donnerstag, 6. oktober, bietet sich die Mög-
lichkeit, mit interessierten über die vorläufigen
ergebnisse des innenstadtkonzepts für hanno-
ver zu diskutieren. eingeladen haben das Bür-
gerbüro stadtentwicklung und die Volkshoch-
schule für 18.30 uhr in die räume der Volkshoch-
schule, Burgstraße 14. Die organisatoren bitten,
sich über vhs-hannover.de anzumeldn. med

Trotz Ratsbeschluss: Rot-Grün will
Neubau der IGS Linden stoppen

Verwaltung hält Kosten und zeitlichen Aufwand für „nicht vertretbar“ / Eltern sind verärgert
und fühlen sich von den Politikern hingehalten / SPD weist Kritik zurück

stehe. Zudem stehe der finanzielle
Aufwand für einen dann erforderli-
chen provisorischen Neubau in die-
ser Größe „in keinem vertretbaren
Verhältnis zur Haushaltslage“. Ent-
stände der Neubau auf einer ande-
ren Fläche, fielen Areale für andere
wichtige Projekte im Stadtteil weg,
oder deren Umsetzung würde erst
viel später möglich. Das gelte etwa
für den Neubau des Fössebads und
dessen Erweiterung um eine Frei-
badflächeoder fürweitereWohnun-
gen in derWasserstadt Limmer.

Die Elternvertreter überzeugt
diese Argumentation nicht. Sie füh-
len sich hingehalten – schließlich
war schon vor dem Ratsbeschluss
jahrelangüber SanierungoderNeu-
baudiskutiertworden. ImJulihatten
rund 900 Schüler, Eltern und Lehr-
kräfte mit einer Demonstration auf
ihr Anliegen aufmerksam gemacht
DamalshattedieStadtdieKosten für
einen Neubau auf 80 bis 100 Millio-
nen Euro beziffert.

Die Integrierte Gesamtschule (IGS)
Linden, älteste Gesamtschule der
Stadt und seit Jahren ein Sanie-
rungsfall, erhält nun offenbar doch
keinen Neubau, obwohl es seit 2019
einen Ratsbeschluss dafür gibt. Die
Stadt hat der Schulleitung, Eltern-
und Schülervertretern jetzt in inter-
nen Gesprächen mitgeteilt, dass ein
Neubau nicht umsetzbar sei. Die
Prüfung aller zur Verfügung stehen-
derVariantenhabeergeben,dassein
Neubau weder realistisch noch mit
einemauchnurannäherndzuvertre-
tenden zeitlichen und finanziellen
Aufwand umzusetzen sei, heißt es –
ohne dass die Stadt aktuell konkrete
Zahlen nennt. Dabei sollte der Neu-
bau, um den politisch lange gerun-
gen worden war, eigentlich 2030 er-
öffnet werden.

Rot-Grünwill jetzt imSchul- und
Bildungsausschuss am morgigen
Mittwoch lieber eine umfassende
Sanierung beantragen. Dafür
müssten alle Akteure an einen
Tisch geholt und an den Planungen
umfassendbeteiligtwerden. Indem
gemeinsamen Antrag von SPD und
Grünen heißt es, Ziel sei es, die IGS
durch die Sanierung zu einer mo-
dernen und barrierefreien Inte-
grierten Gesamtschule zu entwi-
ckeln. „Wirmüssen der Schule eine
echte Zukunftsperspektive bie-
ten“, sagt Claudia Bax, schulpoliti-
sche Sprecherin der SPD.

Eltern: „Hinterzimmerpolitik“
Die Eltern sind verärgert, sie werfen
den Parteien „Hinterzimmerpolitik“
vor. Schulelternratsvorsitzender
Gorden Bruyn kritisiert: „Seit vielen
Jahrensetzenwiruns füreinegrund-
legende bauliche Umgestaltung
unserer maroden Schule ein. Nun
soll diese Erneuerungsperspektive
handstreichartig beendet werden.“
Die Stadt habe bisher keine konkre-
tenZahlenundPlänevorgelegt, alles
sei nur mündlichmitgeteilt worden.

„Sanierung kann nicht heißen,
das Dach wird ein bisschen abge-
dichtet, unddieToilettenwerdenge-
putzt“, meint auch Elternvertreter
Thorsten Hass, „wir brauchen ein
Gebäude, in dem eine moderne Pä-

Von Saskia Döhner

Ihre Meinung zählt: Jeden tag stellen
wir ihnen auf unserer internetseite
haZ.de die Frage des tages zu themen

aus hannover, niedersachsen und der Welt.
stimmen sie ab! Das ergebnis lesen sie jeden
tag in ihrer haZ. Heute auf HAZ.de: italien rückt
nach der jüngsten Wahl nach rechts. Was, den-
ken sie, heißt das für europa?

Ja, das ist nur
logisch – schließlich
könnten die Bayern
auchWindräder auf-
stellen.

nein, das fände
ich unsolidarisch. im
Gegenzug profitiert
der norden auch vom
Finanzausgleich.

ich weiß es nicht.
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dagogik möglich ist.“ Zurzeit seien
die Schüler auf mehrere Standorte
verteilt, Ziel müsse es sein, endlich
alle in einem Gebäude zusammen-
zuführen. Allein in der Oberstufen-
außenstelle in der Beethovenstraße
lernen rund 450 Schüler.

SPD: „Wunderbarer Aufschlag“

SPD-Politikerin Bax weist den Vor-
wurf der „Hinterzimmerpolitik“
entschieden zurück. „Unser Antrag
ist ein wunderbarer Aufschlag, die
IGSLinden als eine echteKiezschu-
le zukunftsfähig aufzustellen.“

DieVerwaltung teiltmit, sie habe
alle Optionen eingehend geprüft.
Ein Neubau sei weder am jetzigen
Standort noch auf einer der alterna-
tiven Flächen realisierbar. Ein Neu-
bau auf dem vorhandenen Grund-
stück scheitere am fehlenden Platz
und daran, dass kein passendes
Ausweichgrundstück für den Zeit-
raum von Abriss und Neubau einer
sechszügigen IGS zur Verfügung

Enttäuscht: Eltern und Lehrkräfte der IGS Linden sehen nach langer Diskussion um die Zukunft der IGS
ihre Forderungen nun als nicht erfüllt an. Foto: katrin kutter

die deutlich höhere Summe
den Zuschlag.

Bei der Auktion in Wiesba-
den waren diverse Raritäten
aus der legendären Briefmar-
kensammlung des Unterneh-
mers Haub unter den Hammer
gekommen, der ein passionier-
ter Philatelist war. Die „Tele-
graphische Depesche“ aus

Hannover war eines der
Highlights der Versteige-
rung.

Ein Stück Postgeschichte
In der Depesche aus Hanno-
ver spiegelt sich ein Stück
Postgeschichte wider. Die für
eine Reederei in Bremen be-
stimmteNachrichtwar imAu-

gust des Jahres 1852 bei
der „Königlich Preußi-
schen Telegraphen Sta-
tion“ in Hannover einge-
gangen. Da die Telegra-
fenleitung vonHannover
nach Bremen aber da-
mals noch nicht fertigge-
stellt war, musste die De-
pesche in Hannover zu-
nächst ausgelesen und
dann mit der normalen
Post in die Hansestadt
geschickt werden. Der-
artige frankierte Tele-
gramme gelten als äu-

ßerst selten – und sind in der
Sammlerwelt offenbar noch
begehrter als bis zur Auktion
vermutet.

58.000 Euro: Depesche
erzielt Sensationspreis

Historischer Brief aus Hannover ist bei Auktion in Wiesbaden
noch deutlich begehrter, als Experten angenommen haben

Miteinemderart spektakulären
Ausgang hatten im Vorfeld
auch Fachleute nicht gerech-
net: Bei einer Auktion in Wies-
baden hat ein historischer Brief
aus Hannover für die beachtli-
che Summe von 58.000 Euro
den Besitzer gewechselt. Die
„Telegraphische Depe-
sche“ stammte aus der
Sammlung des früheren
Tengelmann-Chefs Eri-
van Haub.

Bietergefecht im Saal
„Das ist ein sensationel-
les Ergebnis“, sagt Karl
Louis vomAuktionshaus
Heinrich Köhler. Das
Startgebot für das histo-
rische Dokument, das
aus dem Jahr 1852
stammt, hatte bei 10.000
Euro gelegen. Nach
einem Bietergefecht im Auk-
tionssaal bekam jedoch
schließlich ein Interessent, der
ungenannt bleibenmöchte, für

Von Simon Benne

Begehrtes historisches Doku-
ment: Die „Telegraphische De-
pesche“ von 1852 hat einen un-
erwartet hohen Preis erzielt.

Foto: auktionshaus köhler

KommEntAr

viel Zeit
verloren

nach jahrelanger Diskus-
sion um dieModernisie-
rung der IGS Linden ist
man nunwieder amAn-

fang angelangt: Alle sind sich
einig, dass die Schule dringend
saniert werdenmuss, die Frage
ist nur wann undwie.

Hinter den Beteiligten liegen
knapp zehn Jahre emotionale
Debatten, Teilsanierungen und
zahlreiche Protestaktionen von
Schülern, Eltern und Lehrkräf-
ten. Der Neubau – vielleicht auch
unter öffentlichemDruck be-
schlossen, aber von Anfang an in
weite Ferne geschoben – kommt
jetzt wohl gar nicht. Aber was
kommt stattdessen? Verwaltung
und Politik sind in der Pflicht,
schnell konkrete Bau- und Zeit-
pläne zu benennen, damit Han-
novers älteste Gesamtschule, de-
ren 50. Geburtstagman 2021
noch so stolz gefeiert hat, wirk-
lich eine Perspektive hat.

Dass die Schule im dichtbe-
bauten Linden liegt und auch
dort bleiben soll, dürfte nieman-
den überrascht haben, auch
nicht die Bauexperten der Stadt.
Ob der verständlicheWunsch
der Schule, endlich wieder an
einem Standort zusammenge-
führt zu werden, haltbar ist, wird
sich zeigen. Lehrkräfte, Schüler,
Eltern und Vertreter der Stadt
müssen endlich an einen Tisch
und konkret gemeinsam planen.
Hingehalten worden ist die
Schulgemeinschaft lange genug.

Von Saskia Döhner

Nun
soll die

Erneuerungs-
perspektive
handstreich-
artig beendet

werden.
Gorden Bruyn,
schulelternrats-
vorsitzender
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